
Bergmähder sind auf Grund
traditioneller Nutzung durch
den Menschen entstanden.

Jahrhunderte lang wurden
die Bergwiesen auf ähnliche
Weise bewirtschaftet und ha-
ben so das Landschaftsbild der
Alpen geprägt. Sie nehmen
wegen ihrer speziellen Arten-
zusammensetzung und -viel-
falt eine besondere Stellung
innerhalb alpiner Lebensräu-
me ein. Ihre traditionelle Be-
wirtschaftungsweise stellt ein
bedeutendes kulturelles Erbe
für den gesamten Alpenraum
dar.

Doch heute ist die Berg-
mahd auf Grund des hohen Ar-
beitsaufwandes, der oft extre-
men Lage der Wiesen und der
teilweise geringen Erträge
überall stark zurückgegangen.
Die Folgen dieses Verlustes
traditioneller alpiner Grün-
land-Bewirtschaftung sind
Verbuschung und Verwaldung
bzw. in höheren Lagen die Ent-
stehung von Wiesenbrachen.

Um dieser Entwicklung
entgegen zu steuern, ist es not-

wendig, deutliche Anreize für
die BewirtschafterInnen zu
schaffen.

Der Wert der Bergmähder
zeigt sich in vielen Bereichen:

Heu als Futter für den
Heimbetrieb

Früher stammte in vielen
Gebieten fast das gesamte
Winterfutter für den Heimbe-
trieb von den Bergmahd-
flächen. Diese waren daher le-
bensnotwendig für die Berg-
bauern. Heute kann auf Grund
der Intensivierung der hofna-
hen Flächen und der Wiesen
im Tal ein Großteil des Futters
von eben dort beschafft wer-
den. Weiters ist es viel leichter
geworden, Futter aus anderen
Gegenden zuzuliefern.

Dennoch spielt das auf den
Bergmähdern und Almangern
gewonnene Heu auch heute
noch eine nicht zu unterschät-
zende Rolle. Einige Wochen,
sogar Monate können die Tie-
re am Hof davon im Winter le-
ben oder es dient als Zufutter

im Herbst, wenn das Vieh
noch auf der Alm steht aber
die Vegetation nicht mehr aus-
reicht.

Ökologie

Extensiv genutzte Berg-
wiesen werden typischer Wei-
se nur jedes zweite Jahr oder
maximal einmal pro Jahr
gemäht. Daher kann sich dort
eine enorme Vielfalt an Pflan-
zen- und Tierarten entwickeln.
Auf der Mussen im Lesachtal
wurden beispielsweise über
1.000 Tierarten - davon 670
verschiedene Schmetterlings-
arten festgestellt. Über 500
Pflanzenarten (davon mehr als
280 höhere Pflanzen) können
auf den bunten Blumenwiesen
vorkommen. Auf einem klei-
nen Stückchen von nur 25 m²
wachsen auf den Glocknerwie-
sen bis zu 60 Pflanzenarten,
darunter zahlreiche seltene wie
Orchideen, die Türkenbundli-
lie, die Mähder- (oder Bart-)
Nelke oder der Schlauchenzi-
an.
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Bergmähder bewirtschaften lohnt sich

von Mag. Erika Keller

In Kärnten wurde von der Arge NATUR-
SCHUTZ ein Projekt zur Erhebung der
Bergmähder in Auftrag gegeben, welches
im Rahmen des Kulturlandschaftsprojek-
tes Kärnten (Artikel 33) umgesetzt wird.
Projektziel ist es, Zukunftsperspektiven
für die Bergmahdwirtschaft zu erarbeiten.
Das heißt gerechte Prämien für die Be-
wirtschaftung zu etablieren und Möglich-
keiten der Wertsteigerung von Bergmäh-
dern auszuloten. Die Projektabwicklung
erfolgt über die Arge NATURSCHUTZ in
enger Zusammenarbeit mit den Abt. Lan-
desplanung, Uabt. Naturschutz und Land-
wirtschaft der Kärntner Landesregierung.

Soweit die Möglichkeit
besteht, werden heute

die Bergwiesen mit dem
Motormäher gemäht

Kulturlandschaftsprojekt Kärnten -
Förderung der Bergmahd in Kärnten 2004
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Die Bergmahd ist aber
natürlich nicht nur aus ökolo-
gischer Sicht von Bedeutung.

Tiergesundheit und
Volksmedizin

Bergheu stellt ein wertvol-
les Futter dar und ist für die
Tiergesundheit von großer Be-
deutung - „A Fuadale Bergheu
is bessa wia drei Fuadalan
Landheu“ heißt es dazu im
Volksmund. Auf Grund seiner
hohen Qualität wurde und wird
es häufig zur Aufbesserung des
Talheues verwendet.

Ein Großteil unserer häufig
verwendeten und bekannten
Heilpflanzen stammt aus den
Bergwiesen und -weiden oder
hat dort zumindest eine weite
Verbreitung: ob Enzian, Arni-
ka, Augentrost, Wundklee oder

Frauenmantel - alle diese und
noch viele andere wertvolle
Pflanzen sind auch auf Berg-
mähdern zu finden - manche
sogar speziell dort. Längst
schon haben Wellness-Hotels
und Kuranstalten das Bergheu
als besonders heilsam erkannt
und nutzen es zu therapeuti-
schen Zwecken.

Tourismus, Jagd, Brauch-
tum und traditionelles
Wissen

Auf Almen stellt die Ver-
pachtung der Jagd häufig eine
wichtige Einnahmequelle für
den Besitzer dar. Bergmähder
sind gute Äsungsflächen für
das Wild und erhöhen den
Strukturreichtum des Gebietes;
das Bergheu dient in manchen
Fällen im Winter als Wildfutter.

Der Tourismus ist in den al-
pinen Regionen zu einem bedeu-
tenden Wirtschaftszweig gewor-
den: bunte Bergblumenwiesen
und Almen sind für die meisten
Menschen der Inbegriff des Ur-
lauberlebnisses in den Bergen.

Auch heute noch werden
besonders steile oder steinige
Flächen mit der Sense gemäht.
Das Wissen um das Jahrhun-
derte alte traditionelle „Hand-
werk“ des Bergmähens, sowie
einige der traditionellen Bräu-
che rund „ums Bergwiesn
heugn“, bleiben hier lebendig
und werden an die nächste Ge-
neration weiter gegeben.

Lawinen- und
Erosionsschutz

Die Bewirtschafter von
Bergmähdern erbringen be-
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Versteigerungstermine 2004
Nr. Tag Datum Auftrieb Rassen
758 Donnerstag 08.Jän weibl. Tiere PI-SB-FL
759 Donnerstag 05.Feb weibl. Tiere FL-SB-PI
760 Mittwoch 25.Feb Stiere Fleckvieh

Donnerstag 26.Feb  weibl. Tiere FL-SB-PI
761 Mittwoch 24.Mär Stiere Pinzgauer

Donnerstag 25.Mär  weibl. Tiere PI-SB-FL
762 Mittwoch 28.Apr Stiere Fleckvieh

Donnerstag 29.Apr weibl. Tiere FL-SB-PI
763 Donnerstag 03.Jun weibl. Tiere PI-SB-FL
764 Donnerstag 19.Aug weibl. Tiere FL-SB-PI
765 Donnerstag 16.Sep weibl. Tiere PI-SB-FL
766 Donnerstag 07.Okt weibl. Tiere FL-SB-PI
767 Mittwoch 27.Okt Stiere Fleckvieh

Donnerstag 28.Okt weibl. Tiere FL-SB-PI
768 Donnerstag 18.Nov Herbststiermarkt Pinzgauer

Donnerstag 18.Nov weibl. Tiere PI-SB-FL
769 Donnerstag 02.Dez weibl. Tiere FL-SB-PI

Nutz- und Schlachtrinder ab Hof werden ständig angeboten.



deutende Leistungen für die
gesamte Gesellschaft: Sie tra-
gen zur Offenhaltung alpiner
Kulturlandschaft bei. Durch
regelmäßige Mahd wird das
Gras nie zu lang und verfilzt,
so dass der Abrutsch von
Schnee und die Tendenz zur
Plaikenbildung verringert
wird. So betreibt der Bauer
durch regelmäßige Mahd ei-
nen aktiven Lawinen- und
Erosionsschutz.

Entwicklung der Berg-
mahdwirtschaft

Obwohl in den 50-er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts die
traditionelle Bergmahdnut-
zung drastisch zurückging, ist
die Bergmahd noch immer ein
wichtiger Bestandteil der alpi-
nen Grünlandbewirtschaftung.
In den letzten Jahren hat die
Bergmahd durch das ÖPUL
und andere Förderungspro-
gramme sogar eine gewisse
Renaissance erlebt - zumindest
dort wo die Flächen per Trak-
tor erreichbar und bearbeitbar
sind.

Nur händisch (mit Sense
oder Balkenmäher) bewirt-
schaftbare Flächen sind aber,
bezogen auf den Arbeitsauf-
wand, finanziell meist
schlecht gestellt und für die
Bauern daher unrentabel ge-
worden. Aus diesem Grund
sind in den letzten Jahren be-
reits viele nur manuell bewirt-
schaftbare Bergmähder außer
Nutzung genommen worden
bzw. viele Bauern denken dar-
an, die Mähder mit Ende dieser
ÖPUL Periode (Ende 2006)

aufzugeben. Dies würde mas-
siv zum Verlust dieser bedeu-
tenden Ökosysteme und deren
traditioneller Bewirtschaf-
tungsweise beitragen.

Das Projekt

Um diesen Verlust zu ver-
hindern, braucht es ein Maß-
nahmenpaket mit schnell wirk-
samen Verbesserungen (Förde-
rung) und längerfristig, nach-
haltig wirksame Änderungen
(Wertsteigerung bzw. zusätzli-
che, alternative Nutzungsfor-
men von Bergmähdern und
Produkten) - das Bergmähder
Projekt bezieht beide Aspekte
mit ein.

Förderungen

Hier geht es um eine um-
fassende Information über
existierende Förderungsmög-
lichkeiten und, eine Verbesse-
rung der Förderungssituation
für Bergmähder und eine Ab-
stimmung der Förderungen
auf die tatsächliche Bewirt-
schaftungsweise. Diese So-
fortmaßnahmen sollen dazu
dienen, die Bergmahdnutzung
vor dem Verschwinden zu be-
wahren und für die kommen-
den Jahre einen wirtschaftlich
interessanten Fortbestand die-
ser Bewirtschaftungsform zu
sichern.

Wertsteigerung - Alterna-
tive Nutzungsformen

Die Erfahrung zeigt, dass
Bewirtschaftungsweisen län-
gerfristig und nachhaltig nur

dann aufrecht erhalten werden,
wenn sie wirtschaftlich renta-
bel sind. Tourismus, alternati-
ve Nutzungsformen von Heu,
Bergwiesenblumen, Produkte
im Gesundheits- und Wellness-
bereich etc. könnten in der Zu-
kunft verstärkt zur Wertschöp-
fung beitragen.

Die ersten konkreten
Schritte

Deutlich höhere Prämien
für Bergmahd im Rahmen der
ÖPUL Maßnahme „Pflege
ökologisch wertvoller Flä-
chen“ (WF) in  Kärnten.

Bis jetzt wurden die meisten
Bergmähder in Kärnten über
die Maßnahme „Offenhaltung
der Kulturlandschaft in Steilla-
gen“ (OH4) mit einer Prämie
von 218,-- Euro gefördert.

Um den tatsächlichen Auf-
wand, der mit der Bergmahd-
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Auf den Glocknerwie-
sen wachsen bis zu 60
Pflanzenarten, darun-

ter die Türkenbundlilie
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bewirtschaftung verbunden ist,
wenigstens annähernd abzu-
gelten, können Bergmahdbe-
wirtschafter heuer an der
ÖPUL-Maßnahme zur „Pflege
ökologisch wertvoller
Flächen“ (WF) teilnehmen. Je
nach Bewirtschaftungsmög-
lichkeit mit Traktor, Motor-
mäher und anderen Spezialma-
schinen (Mähtrac, Motorsense)
oder mit der Sense und nach
Erreichbarkeit der Fläche rei-
chen die Prämien dabei von
399,70 Euro bis max. 763,60
Euro pro ha.

In Schutzgebieten können
zusätzlich noch Prämien für

die ÖPUL Maßnahme „Mit-
wirken bei der Erstellung eines
Naturschutzplanes“ (NP) in
Anspruch genommen werden.

Dr. Roman Fantur vom
Amt der Kärntner Landesre-
gierung Abt. 20 - Landespla-
nung/Uabt. Naturschutz be-
treut die Projektabwicklung.
Alle Bergmahd-Betriebe in
Kärnten wurden bereits mit-
tels einer Aussendung infor-
miert.

Die Möglichkeit Bergmäh-
der mit einer hohen Prämie (als
WF Flächen) ins ÖPUL einzu-
bringen gibt es übrigens in allen
Bundesländern. Erkundigen Sie
sich bei der Naturschutzabtei-
lung Ihres Landes oder bei der
Landwirtschaftskammer.

Wichtig ist zu beachten,
dass der Neueinstieg in die
ÖPUL 2000-Maßnahme nur
noch über den Herbstantrag
2004 möglich ist.

Für die Teilnahme müssen
folgende Voraussetzungen er-
füllt sein:

Die Wiesen sind naturbe-
lassene Mähflächen im Almbe-

reich (keine Ausbringung von
Dünge- oder chemischen
Pflanzenschutzmitteln, keine
Einsaat standortfremder Gras-
mischungen). Sie werden jähr-
lich oder jedes zweite Jahr
gemäht und das Heu wird ab-
geerntet.
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Anfragen, Kommentare oder Anregungen zum
Bergmähderprojekt richten Sie bitte an:
Mag. Erika Keller, Eckertstr. 72, 8020 Graz,
Telefon: 0699-1-9568576,
Email: erika_keller@gmx.at
Weitere Ansprechpersonen sind:
Dr. Roman Fantur, Amt der Kärntner Landesregie-
rung, Abt. 20 - Landesplanung/ Uabt. Naturschutz,
ÖPUL Naturschutzförderung, Wulfengasse 15, 9020
Klagenfurt, Telefon: 050-536-32027,
Email: roman.fantur@ktn.gv.at
DI Barbara Kircher, Amt der Kärntner Landesregie-
rung, Abt. 10 - Landwirtschaft, Bahnhofsplatz 5, 9020
Klagenfurt, Telefon: 050536-31004,
Email: barbara.kircher@ktn.gv.at
Mag. Klaus Krainer, Arge NATURSCHUTZ, Gasome-
terg. 10, 9020 Klagenfurt, Telefon: 0463-329666,
Email: office@arge-naturschutz.at
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